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Friedrich las!|

KönNnen Extreme Gegensätze
UÜberwunden werden?

v elche Mechanismen beginnen wirken, wenn Menschen In Stress
un Konflikt, In seelische edrängnis geraten‘ Der renommıerte Osterrel-
hische Konfliktforscher, Organisationsberater un: Berater bei Friedens-
PFOZESSCH erläutert auch Beispiel des Dschihadismus pragnant, wWaSs

1M Gefühlsleben von Menschen In olchen Situationen vorgeht Friedrich
as mac. plausibel, 1M Kontflikt bereits entwickelte seelische
Ressourcen nıicht mehr greifen un: zeigt Haltungen, Prinzıplen un: Wege,
die oft verhängnisvollen, weil radikalisierenden Wirkungen 1M espräc
aufzuheben Seın Anliegen ıst CS, Hilfestellungen geben, WI1e Menschen
bei der Wiedererlangung ihrer Selbststeuerung unterstutzt werden können.
Es geht darum, den annn der Stressmechanismen lösen. (Redaktion)

Religiöse und ideologische Eiterer veritire- permanent grofße Unsicherheit und en
ten In Debatten oft extireme Positionen, Cie Entscheidungen treffen, Cle für S1E und
mıt humanen Werten unvereinbar Sind. für andere Betroffene existenzielle Folgen
Deshalb befürchten viele Menschen, dass en. Dabei treten 1M Grofßen auf der P
Urc. besondere Umstände adikale Orte litischen Bühne WIE auch 1M Kleinen des
ıIn Gewalthandeln umschlagen könnten. bürgerlichen Alltags Cle typischen Stress-

mechanismen auf. 1ese tellen uns immeroch können spezielle eihoden Cdazu
beitragen, (gegensätze überwinden, wleder VOLr Cle Entscheidung, b WITr beim
dass Feindschaften einem toleranten Bemühen Problemlösungen mut1ig IN -
Miteinander werden. Fur die konstruktive nOovatıve Wege beschreiten oder treben
Bewältigung olcher (regensätze ist aller- ach Sicherheit aufLösungsrezepte der Ver-
ings eine gute enninıs der Stressmecha- gangenheit zurückgreifen, deren utzen für
Nısmen erforderlich, Uurc Cie Menschen Cle aktuellen Herausforderungen jedoch
ıIn den Extremismus getrieben werden. Ich ragwürdig 1st. DIe Herausforderungen, VO  u

erläutere deshalb ıIn den apiteln bis die denen ich hier 1Ur eINIgE erwähne, können
psychosozialen Mechanismen In knapper chnell ZUFK Überforderung werden:
Form, auch anhand des Dschihadis- Lassen sich ach dem Balkankrieg,
INUS, 1M Kapitel eispie. einiger der Urangen Revolution, dem Sturz der
bewährter eihoden Cie wesentlichen AÄn- Taliban, dem Arabischen rühling
satzpunkte ZUFK Überwindung VO  b egen- ein1Ige NeNNeN Diktaturen ohne (Je-
satzen darstellen können. waltanwendung verändern?

Sind angesichts des Fiaskos der F1-
nanzmüärkte und der wirtschaftlichen Ke-

Das gesellschaftliche Umfteld ZEeSSION grundlegende Systemänderungenals Stressfaktor überhaupt möglich?
Viele Menschen nicht 1Ur Führungs- Wird CS den europäischen Kegle-

In Politik und Wirtschaft rleben IUNSCH gelingen, ausgleichend auf das
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Können extreme Gegensätze 
überwunden werden?

◆  Welche Mechanismen beginnen zu wirken, wenn Menschen in Stress 
und Konfl ikt, in seelische Bedrängnis geraten? Der renommierte österrei-
chische Konfl iktforscher, Organisationsberater und Berater bei Friedens-
prozessen erläutert – auch am Beispiel des Dschihadismus – prägnant, was 
im Gefühlsleben von Menschen in solchen Situationen vorgeht. Friedrich 
Glasl macht plausibel, warum im Konfl ikt bereits entwickelte seelische 
Ressourcen nicht mehr greifen und zeigt Haltungen, Prinzipien und Wege, 
die oft  verhängnisvollen, weil radikalisierenden Wirkungen im Gespräch 
aufzuheben. Sein Anliegen ist es, Hilfestellungen zu geben, wie Menschen 
bei der Wiedererlangung ihrer Selbststeuerung unterstützt werden können. 
Es geht darum, den Bann der Stressmechanismen zu lösen. (Redaktion)

Religiöse und ideologische Eiferer vertre-

ten in Debatten oft extreme Positionen, die 

mit humanen Werten unvereinbar sind. 

Deshalb befürchten viele Menschen, dass 

durch besondere Umstände radikale Worte 

in Gewalthandeln umschlagen könnten. – 

Doch können spezielle Methoden dazu 

beitragen, Gegensätze zu überwinden, so 

dass Feindschaften zu einem toleranten 

Miteinander werden. Für die konstruktive 

Bewältigung solcher Gegensätze ist aller-

dings eine gute Kenntnis der Stressmecha-

nismen erforderlich, durch die Menschen 

in den Extremismus getrieben werden. Ich 

erläutere deshalb in den Kapiteln 1 bis 4 die 

psychosozialen Mechanismen in knapper 

Form, u. a. auch anhand des Dschihadis-

mus, um im Kapitel 5 am Beispiel einiger 

bewährter Methoden die wesentlichen An-

satzpunkte zur Überwindung von Gegen-

sätzen darstellen zu können.

1 Das gesellschaftliche Umfeld 
als Stressfaktor

Viele Menschen – nicht nur Führungs-

kräfte in Politik und Wirtschaft – erleben 

permanent große Unsicherheit und haben 

Entscheidungen zu treffen, die für sie und 

für andere Betroffene existenzielle Folgen 

haben. Dabei treten im Großen auf der po-

litischen Bühne wie auch im Kleinen des 

bürgerlichen Alltags die typischen Stress-

mechanismen auf. Diese stellen uns immer 

wieder vor die Entscheidung, ob wir beim 

Bemühen um Problemlösungen mutig in-

novative Wege beschreiten oder im Streben 

nach Sicherheit auf Lösungsrezepte der Ver-

gangenheit zurückgreifen, deren Nutzen für 

die aktuellen Herausforderungen jedoch 

fragwürdig ist. Die Herausforderungen, von 

denen ich hier nur einige erwähne, können 

schnell zur Überforderung werden:

– Lassen sich nach dem Balkankrieg, 

der Orangen Revolution, dem Sturz der 

Taliban, dem Arabischen Frühling – um 

einige zu nennen – Diktaturen ohne Ge-

waltanwendung verändern?

– Sind angesichts des Fiaskos der Fi-

nanzmärkte und der wirtschaftlichen Re-

zession grundlegende Systemänderungen 

überhaupt möglich?

– Wird es den europäischen Regie-

rungen gelingen, ausgleichend auf das 
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Wohlstandsgefälle In Europa wirken einwirkt. Wenn WITFr In einer Situation be-
und och Cdazu Cie CIHLOTTINEN Flüchtlings- t1mmte Bedürfnisse nicht als befriedigt
SsStrome bewältigen? erleben,* fühlen WITFr uns gefordert. Sobald

Sind Cdlese und viele weltere Fragen Cles für uns unerträglich wird, kommen
mıt eiInem „Ja  ß oder C6  „Nei beantworten? WITr eine „Schmerzgrenze‘. Gefühle der
Miıt dem Entweder-  der geraten WITr In Ausweglosigkeit, NmMaAac Ooder Panik
Cle Fallen der Stress-Mechanismen, Cle können (A) Wut, Ooder (D) ngs Ooder
Polarisierungen führen und Clas Bedürfnis (C) Lähmung und Ockade auslösen. Und
ach einfachen Entscheidungen wecken, diese Außern sich entweder In (a) verbaler
Cie AaUs der Unschlüssigkeit befreien sollen Ooder tätlicher Aggress1on, In (D) ÄAuswel-

chen DZw. Flucht, Ooder (C) 1M Sich-tot-Stel-
len, indem WITr nichts mehr wahrnehmen.

Widerstreitende Gefühle und Ambi-Psychosozlale Mechanıiısmen n
Stress- un Konftliktsituationen valenzen sind Jetz schwerer auszuhalten.

Deshalb streben WITr ach gefühlsmäfßiger
Wenn Spannungen und Irrıtationen Stress Stimmigkeit, indem WITFr motlonen, mıt
generleren, werden Cie seelischen Funktio- denen WITr nicht umgehen können, er-
Hen Wahrnehmen, Denken, drücken oder abspalten.“ Dadurch geht
Fühlen und ollen beeinträchtigt. DIe unNnsere Einfühlungsfähigkeit mıt der e1it
Konfliktpsychologie hat Cles gul erforscht verloren, bis gleichsam eine „autistische“
und beschrieben! und Cie NEeUEIEC Gehirn- Haltung entsteht, weil WITr In uUuNserIer

seelischen Befindlic.  (l e1InN-forschung kann diese Erkenntnisse bestä- eigenen
tigen und welter vertiefen.? DIe einzelnen geschlossen Sind. Das es rag eind-
Beeinträchtigungen sind miteinander VCI- seligen Unterstellungen, Projektionen und
strickt, verstärken sich gegenselt1ig und Zuschreibungen bel und wird ZU. ähr-
lassen sich WwI1Ie olg zusammen(fassen: en für Cie sogenannte Affektlogik, auf

Cie ich In Kap. eingehe.
7 1 Beeinträchtigungen

des Gefühlsiebens Restriktionen der Wahrnehmungs-
fähilgkeit (Perzeption)

DIe Neurophysiologie zeligt, dass Stiress In
uns zuerst Emotionen auslöst und danach es Was WITr sehen und hören und mıt
auf alle anderen psychischen Funktionen sonstigen Sinnen wahrnehmen) wird 1M

Vgl Friedrich Glasl, Konfliktmanagement‚ Bern-Stuttgart-Wien 3,
Joachim Bauer, Schmerzgrenze. Vom rsprung alltäglicher Uun: globaler Gewalt, München
2011; 1411 Ballreich / Gerald Hüther, u gehst MI1r auf Cdie Nerven! Neurobiologische Aspekte
der Konfliktberatung. DV D miıt Booklet, Stuttgart 2012; Gerald Hüther, e Macht der Inneren
Bilder. Wiıe Visionen cdas Gehirn, den Menschen Uun: Cdie Welt verändern, Göttingen
Gerald Hüther, Neurobiologische Aspekte der Entstehung Uun: Bearbeitung VOo  3 Konflikten, 1n
Thomas Trenczek / Detlev erning („ristina Lenz (He.) Mediation un: Konfliktmanagement
NomosPraxis), Baden-Baden 2013, 7985
Marshall Rosenberg, Gewaltfreie Kommunikation. Aufrichtig Uun: einfühlsam miteinander
sprechen. Neue Wege ın der Mediation un: 1mmM Umgang miıt Konflikten, Paderborn 2001; 1411
Ballreich / Friedrich Glasl, Konfliktmanagement Uun: Mediation ın UOrganisationen. E1ın Lehr-
un: Ubungsbuch miıt Filmbeispielen auf DV D, Stuttgart ÖT 1, 1053
arl ON1g, Abwehrmechanismen, Göttingen
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Wohlstandsgefälle in Europa zu wirken 

und noch dazu die enormen Flüchtlings-

ströme zu bewältigen?

Sind diese und viele weitere Fragen nur 

mit einem „Ja“ oder „Nein“ zu beantworten? 

Mit dem Entweder-Oder geraten wir in 

die Fallen der Stress-Mechanismen, die zu 

Polarisierungen führen und das Bedürfnis 

nach einfachen Entscheidungen wecken, 

die aus der Unschlüssigkeit befreien sollen.

2 Psychosoziale Mechanismen in 
Stress- und Konfl iktsituationen

Wenn Spannungen und Irritationen Stress 

generieren, werden die seelischen Funktio-

nen – d. h. unser Wahrnehmen, Denken, 

Fühlen und Wollen – beeinträchtigt. Die 

Konfliktpsychologie hat dies gut erforscht 

und beschrieben1 und die neuere Gehirn-

forschung kann diese Erkenntnisse bestä-

tigen und weiter vertiefen.2 Die einzelnen 

Beeinträchtigungen sind miteinander ver-

strickt, verstärken sich gegenseitig und 

lassen sich wie folgt zusammenfassen:

2.1 Beeinträchtigungen 
des Gefühlslebens

Die Neurophysiologie zeigt, dass Stress in 

uns zuerst Emotionen auslöst und danach 

auf alle anderen psychischen Funktionen 

1 Vgl. Friedrich Glasl, Konfl iktmanagement, Bern–Stuttgart–Wien 2013, 39 ff .
2 Joachim Bauer, Schmerzgrenze. Vom Ursprung alltäglicher und globaler Gewalt, München 

2011; Rudi Ballreich / Gerald Hüther, Du gehst mir auf die Nerven! Neurobiologische Aspekte 
der Konfl iktberatung. DVD mit Booklet, Stuttgart 2012; Gerald Hüther, Die Macht der inneren 
Bilder. Wie Visionen das Gehirn, den Menschen und die Welt verändern, Göttingen 32006, 
Gerald Hüther, Neurobiologische Aspekte der Entstehung und Bearbeitung von Konfl ikten, in: 
Th omas Trenczek / Detlev Berning / Cristina Lenz (Hg.), Mediation und Konfl iktmanagement 
(NomosPraxis), Baden-Baden 2013, 79–85.

3 Marshall B. Rosenberg, Gewaltfreie Kommunikation. Aufrichtig und einfühlsam miteinander 
sprechen. Neue Wege in der Mediation und im Umgang mit Konfl ikten, Paderborn 2001; Rudi 
Ballreich / Friedrich Glasl, Konfl iktmanagement und Mediation in Organisationen. Ein Lehr- 
und Übungsbuch mit Filmbeispielen auf DVD, Stuttgart 2011, 103 ff .

4 Karl König, Abwehrmechanismen, Göttingen 42007.

einwirkt. Wenn wir in einer Situation be-

stimmte Bedürfnisse nicht als befriedigt 

erleben,3 fühlen wir uns gefordert. Sobald 

dies für uns unerträglich wird, kommen 

wir an eine „Schmerzgrenze“. Gefühle der 

Ausweglosigkeit, Ohnmacht oder Panik 

können (a)  Wut, oder (b)  Angst oder 

(c)  Lähmung und Blockade auslösen. Und 

diese äußern sich entweder in (a)  verbaler 

oder tätlicher Aggression, in (b)  Auswei-

chen bzw. Flucht, oder (c)  im Sich-tot-Stel-

len, indem wir nichts mehr wahrnehmen.

Widerstreitende Gefühle und Ambi-

valenzen sind jetzt schwerer auszuhalten. 

Deshalb streben wir nach gefühlsmäßiger 

Stimmigkeit, indem wir Emotionen, mit 

denen wir nicht umgehen können, unter-

drücken oder abspalten.4 Dadurch geht 

unsere Einfühlungsfähigkeit mit der Zeit 

verloren, bis gleichsam eine „autistische“ 

Haltung entsteht, weil wir in unserer 

eigenen seelischen Befindlichkeit ein-

geschlossen sind. Das alles trägt zu feind-

seligen Unterstellungen, Projektionen und 

Zuschreibungen bei und wird zum Nähr-

boden für die sogenannte Affektlogik, auf 

die ich in Kap. 3 eingehe.

2.2 Restriktionen der Wahrnehmungs-
fähigkeit (Perzeption)

Alles was wir sehen und hören (und mit 

sonstigen Sinnen wahrnehmen) wird im 

Glasl / Können extreme Gegensätze überwunden werden?
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Stiress gefiltert. Wır konzentrieren uns WITr Cie Scheinsicherheit unNnserIer (Vor-)Ur-
auf alles, Was uns unangenehm oder be- teile nicht mehr In Frage tellen wollen. Ins-
TONILIC erscheint und überhören o0pe- gesamt erstarrt Denken.
ratıve (jesten oder Aussagen UNsSsScCICS (Geg-
CI inge, Geschehnisse und ersonen Beeinträchtigungen
nehmen WITr eiNselt1g und bis In Extreme des Willensiebens

wahr. Nsere 1C. auf komplexe
und vielschichtige Sachverhalte wird ZU. Wır werden emotional, weil WITFr unNnsere

„Röhrenblick” eingeengt. Es entsteht SUOSC- halbbewussten oder unbewussten Bedürftf-
nNannte „Kognitive Kurzsichtigkeit‘, denn NISsSeEe als gefährdet oder frustriert rleben.
unNnsere Erinnerungen werden auf UNANSC- Es handelt sich €e1 universell-
nehme Erfahrungen reduziert als hätte CS mMenschliche Bedürfnisse:®
Nnlıe Posıtives egeben; und C4 schwer, (a) Sicherung der leiblichen Ex1istenz
uns mittel- und Jangfristig realistische VOTr- sSsen und Trinken, chlaien und Wachen,
stellungen der Zukunft machen. Anspannung und Entspannung, Schutz

Was der Gegner {ut oder sagt, wird VOTL arme und Kälte eIC.,
selektiv und polarisiert wahrgenommen, (D) treben ach körperlicher und

Class WITFr iıhm 1Ur och negative Eigen- seelischer Sicherheit,
schaften, Haltungen, edanken und Ab- (C) Psycho-soziale Bedürfnisse: Zu-
sichten zuschreiben. So entstehen STereo- gehörigkeit einer Gemeinschaft, ez1e-
Lype Fein:  er. hung Menschen, Wertschätzung und

Anerkennung, Liebe geben und
Restriktionen rm Denken empfangen eIC.,
(Vorstellen, rinnern, Interpretieren) (Cl) Geistige (Ich-) Bedürfnisse: Selbst-

bestimmung gemä: eigenen Ideen und
DIe durch Stress entstandenen unangeneh- Werten, utonomile und eigener erant-
ITNen Gefühle sollen durch schnelles Ur- wortungsraum, Gedankenfreiheit, Entfal-
teilen beseitigt werden. e1m Urteilen WITF Lung und Entwicklung der eigenen ähig-
dlas, Was WITr beeinträchtigt wahrgenommen keiten, Selbstwirksamkeit eic.
aben, och welter simplifiziert und VOI - Sobald WITr meınen, dass unNnsere ele-
chnell generalisiert. A{ffekte estimmen Bedürfnisse nicht befriedigt

Denken, Clas „Affektlogik” Wwircel> werden, verschiebt sich Cie Befriedigung
Skep S1S und Misstrauen generleren Verdäch- auf Ersatzbedürfnisse. Wenn uns beispiels-
tigungen, Zuschreibungen, Übertragungen Wwelse ehrliiche Wertschätzung vorenthalten
und Projektionen. Durch ]] Clas kommt C4 wird, können WITr In Status und restige e1-

‚selbsterfüllenden Vorhersagen , weil WIr Hen Ersatz suchen: Wenn WITFr keine Chance
1Ur och wahrnehmen, Was uLNser bereits schöpferischer Selbstwirksamkeit
gebildetes TIE bestätigt. Auch AaU$s hen, suchen WITr 1M Zerstören Selbstwirk-

samkeit rlebenErfahrungen lernen WITr nichts eueS, Wenn

EÜC (10mpt, e emotionalen Grundlagen des Denkens. Entwurf einer fraktalen Affektlogik
(Sammlung Vandenhoeck), Göttingen 1999
u1di Ballreich Friedrich Glasl, Konfliktmanagement Uun: Mediation ın UOrganisationen S Anm
3) 103 .
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Stress gefiltert. Wir konzentrieren uns 

auf alles, was uns unangenehm oder be-

drohlich erscheint und überhören koope-

rative Gesten oder Aussagen unseres Geg-

ners. Dinge, Geschehnisse und Personen 

nehmen wir einseitig und bis in Extreme 

verzerrt wahr. Unsere Sicht auf komplexe 

und vielschichtige Sachverhalte wird zum 

„Röhrenblick“ eingeengt. Es entsteht soge-

nannte „Kognitive Kurzsichtigkeit“, denn 

unsere Erinnerungen werden auf unange-

nehme Erfahrungen reduziert – als hätte es 

nie Positives gegeben; und es fällt schwer, 

uns mittel- und langfristig realistische Vor-

stellungen der Zukunft zu machen.

Was der Gegner tut oder sagt, wird 

selektiv und polarisiert wahrgenommen, 

so dass wir ihm nur noch negative Eigen-

schaften, Haltungen, Gedanken und Ab-

sichten zuschreiben. So entstehen stereo-

type Feindbilder.

2.3 Restriktionen im Denken 
(Vorstellen, Erinnern, Interpretieren)

Die durch Stress entstandenen unangeneh-

men Gefühle sollen durch schnelles Ur-

teilen beseitigt werden. Beim Urteilen wird 

das, was wir beeinträchtigt wahrgenommen 

haben, noch weiter simplifiziert und vor-

schnell generalisiert. Affekte bestimmen 

unser Denken, das zur „Affektlogik“ wird.5 

Skepsis und Misstrauen generieren Verdäch-

tigungen, Zuschreibungen, Übertragungen 

und Projektionen. Durch all das kommt es 

zu „selbsterfüllenden Vorhersagen“, weil wir 

nur noch wahrnehmen, was unser bereits 

gebildetes Urteil bestätigt. Auch aus neuen 

Erfahrungen lernen wir nichts Neues, wenn 

5 Luc Ciompi, Die emotionalen Grundlagen des Denkens. Entwurf einer fraktalen Aff ektlogik 
(Sammlung Vandenhoeck), Göttingen 1999.

6 Rudi Ballreich / Friedrich Glasl, Konfl iktmanagement und Mediation in Organisationen (s. Anm. 
3), 103 ff .

wir die Scheinsicherheit unserer (Vor-)Ur-

teile nicht mehr in Frage stellen wollen. Ins-

gesamt erstarrt unser Denken.

2.4 Beeinträchtigungen 
des Willenslebens

Wir werden emotional, weil wir unsere 

halbbewussten oder unbewussten Bedürf-

nisse als gefährdet oder frustriert erleben. 

Es handelt sich dabei um universell-

menschliche Bedürfnisse:6 

(a) Sicherung der leiblichen Existenz: 

Essen und Trinken, Schlafen und Wachen, 

Anspannung und Entspannung, Schutz 

vor Wärme und Kälte etc.,

(b) Streben nach körperlicher und 

seelischer Sicherheit,

(c) Psycho-soziale Bedürfnisse: Zu-

gehörigkeit zu einer Gemeinschaft, Bezie-

hung zu Menschen, Wertschätzung und 

Anerkennung, Liebe zu geben und zu 

empfangen etc.,

(d) Geistige (Ich-)Bedürfnisse: Selbst-

bestimmung gemäß eigenen Ideen und 

Werten, Autonomie und eigener Verant-

wortungsraum, Gedankenfreiheit, Entfal-

tung und Entwicklung der eigenen Fähig-

keiten, Selbstwirksamkeit etc.

Sobald wir meinen, dass unsere ele-

mentaren Bedürfnisse nicht befriedigt 

werden, verschiebt sich die Befriedigung 

auf Ersatzbedürfnisse. Wenn uns beispiels-

weise ehrliche Wertschätzung vorenthalten 

wird, können wir in Status und Prestige ei-

nen Ersatz suchen; wenn wir keine Chance 

zu schöpferischer Selbstwirksamkeit se-

hen, suchen wir im Zerstören Selbstwirk-

samkeit zu erleben.

Glasl / Können extreme Gegensätze überwunden werden?
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Verarmung des Aäußeren Verhaltens damit, Class wichtige Bedürfnisse als nicht
befriedigt empfunden werden und In WEeI1-

DIe beschriebenen innerseelischen Ver- olge Emotionen auslösen, weil uUuNnsere

äanderungen Außern sich In Worten und Schmerzgrenze erreicht 1st. rsti danach
Taten, unNnsere Sprache wird undifferenziert wirken sich Cie Emotionen auf Wahr-
und gewaltsam. Wenn WITFr meınen, Class nehmen, Denken und Handeln aUsS DIe
wichtige Bedürfnisse Jetz oder In nächster unerfIullten Bedürfnisse stehen als ern-
Zukunft nicht befriedigt werden, können elemente des Willenslebens Beginn der
WITFr das nicht mehr tolerieren und errel- SaNzZCH Wirkungskette. DIe Emotionen ha-
chen eine „Schmerzgrenze‘, Cie uns ZU. ben eine Signalfunktion für Cie gefährdeten
Handeln drängt. DIe Selbststeuerung geht Bedürfnisse und sind deshalb der Zugang
el verloren.’ Durch Aktion und Ke- den Bedürfnissen.? Das ist spater bel
aktion ach dem Prinzıp „Wile du MIr Wegen AaUs der Polarisierung beachten.

ich Clir!” lösen unNnsere AÄußerungen Än den beschriebenen Mechanismen
nicht 1Ur Cie VO  u uns gewollten Wirkun- zeigt sich, dass Kontflikt beteiligte Per-
SCH AaUs, sondern immer mehr ungewollte er sozlale ysteme nicht
„Nebenwirkungen‘. Als Kumulation er mehr auf ihre bereits entwickelten SCC-

Nebenwirkungen, für Cie keiner als Täter ischen Kessourcen zugreifen können. Es
T1 individuell und kollektiv eine „Re-Verantwortung übernehmen will, enT-

steht Cie Damonitsierte Lones Das bedeutet gression‘ auf, e1in ucC auf einen
zweierlel: Zum einen unterstellen WITFr dem zurückliegenden Reifegrad. Erwachsene
Gegner bel en Wirkungen immer de- empfinden, denken und verhalten sich
struktive Absichten und ZU. anderen dann 5 WwIe Cles In ihrer Adoleszenz enNT-
betrachten WITFr uns selber nicht verant- wicklungspsychologisch angebracht WAarfrl.

Bel welterer Eskalation fallen S1E welterwortlich für Cie unbeabsichtigten Folgen
uUNseceIes eigenen andelns Ergo: Keiner zurück auf pubertäre Fühl-Denk-Verhal-
VO  b uns 11 CH aben  b Es ist y als tensmuster, ach welterer Eskalation auf
b nicht WITr Menschen, sondern Spuk- kindliches oder vielleicht auf anıma-
gestalten es angerichtet hätten. isches 1VEeEAaU. Durch Kegression werden

In den tieferen Schichten des individuellen
und kollektiven Unbewussten Kräfte frei-DIe Dsychischen Mechanismen

führen Regression gESETZL, Cie sehr mächtig Sind.

Bel der Darstellung der Konf{liktmecha-
NısmMmen wollte ich phänomenologisch VO[I- Affektlogi un Fanatısmus
gehen und Zzuerst beschreiben, Was sich
1M Gefühlsleben der Menschen andert. DIe Ausführungen des Hirnfiorschers (Je-
Der innerseelische Prozess beginnt jedoch rald Hüther‘!® lassen verstehen, WwI1Ie ried-

Joachim Bauer, Selbststeuerung. e Wiederentdeckung des freien Willens, München
Vgl Friedrich Glasl, Konfliktmanagement S Anm. 1) 51
Marshall Rosenberg, Gewaltfreie Kommunikation S Anm 3)
1411 Ballreich / Gerald Hüther, u gehst MI1r auf Cdie Nerven S Anm 2) Gerald Hüther, DIie
Macht der Inneren Bilder S Anm 2) ders., Neurobiologische Aspekte der Entstehung Uun: Ke-
arbeitung VOo  3 Konflikten S Anm 2)
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2.5 Verarmung des äußeren Verhaltens

Die beschriebenen innerseelischen Ver-

änderungen äußern sich in Worten und 

Taten, unsere Sprache wird undifferenziert 

und gewaltsam. Wenn wir meinen, dass 

wichtige Bedürfnisse jetzt oder in nächster 

Zukunft nicht befriedigt werden, können 

wir das nicht mehr tolerieren und errei-

chen eine „Schmerzgrenze“, die uns zum 

Handeln drängt. Die Selbststeuerung geht 

dabei verloren.7 Durch Aktion und Re-

aktion nach dem Prinzip „Wie du mir – 

so ich dir!“ lösen unsere Äußerungen 

nicht nur die von uns gewollten Wirkun-

gen aus, sondern immer mehr ungewollte 

„Nebenwirkungen“. Als Kumulation aller 

Nebenwirkungen, für die keiner als Täter 

Verantwortung übernehmen will, ent-

steht die Dämonisierte Zone8. Das bedeutet 

zweierlei: Zum einen unterstellen wir dem 

Gegner bei allen Wirkungen immer de-

struktive Absichten – und zum anderen 

betrachten wir uns selber nicht verant-

wortlich für die unbeabsichtigten Folgen 

unseres eigenen Handelns. Ergo: Keiner 

von uns will „es getan haben“. Es ist so, als 

ob nicht wir Menschen, sondern Spuk-

gestalten alles angerichtet hätten.

2.6 Die psychischen Mechanismen 
führen zu Regression

Bei der Darstellung der Konfliktmecha-

nismen wollte ich phänomenologisch vor-

gehen und zuerst beschreiben, was sich 

im Gefühlsleben der Menschen ändert. 

Der innerseelische Prozess beginnt jedoch 

7 Joachim Bauer, Selbststeuerung. Die Wiederentdeckung des freien Willens, München 32015.
8 Vgl. Friedrich Glasl, Konfl iktmanagement (s. Anm. 1), 51 ff .
9 Marshall B. Rosenberg, Gewaltfreie Kommunikation (s. Anm. 3).
10 Rudi Ballreich / Gerald Hüther, Du gehst mir auf die Nerven (s. Anm. 2); Gerald Hüther, Die 

Macht der inneren Bilder (s. Anm. 2), ders., Neurobiologische Aspekte der Entstehung und Be-
arbeitung von Konfl ikten (s. Anm. 2).

damit, dass wichtige Bedürfnisse als nicht 

befriedigt empfunden werden und in wei-

terer Folge Emotionen auslösen, weil unsere 

Schmerzgrenze erreicht ist. Erst danach 

wirken sich die Emotionen auf unser Wahr-

nehmen, Denken und Handeln aus. Die 

unerfüllten Bedürfnisse stehen als Kern-

elemente des Willenslebens am Beginn der 

ganzen Wirkungskette. Die Emotionen ha-

ben eine Signalfunktion für die gefährdeten 

Bedürfnisse und sind deshalb der Zugang 

zu den Bedürfnissen.9 Das ist später bei 

Wegen aus der Polarisierung zu beachten.

An den beschriebenen Mechanismen 

zeigt sich, dass am Konflikt beteiligte Per-

sonen (oder ganze soziale Systeme) nicht 

mehr auf ihre bereits entwickelten see-

lischen Ressourcen zugreifen können. Es 

tritt individuell und kollektiv eine „Re-

gression“ auf, d. h. ein Rückfall auf einen 

zurückliegenden Reifegrad. Erwachsene 

empfinden, denken und verhalten sich 

dann so, wie dies in ihrer Adoleszenz ent-

wicklungspsychologisch angebracht war. 

Bei weiterer Eskalation fallen sie weiter 

zurück auf pubertäre Fühl-Denk-Verhal-

tensmuster, nach weiterer Eskalation auf 

kindliches oder vielleicht sogar auf anima-

lisches Niveau. Durch Regression werden 

in den tieferen Schichten des individuellen 

und kollektiven Unbewussten Kräfte frei-

gesetzt, die sehr mächtig sind.

3 Affektlogik und Fanatismus

Die Ausführungen des Hirnforschers Ge-

rald Hüther10 lassen verstehen, wie fried-
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fertige Menschen In archaische Muster des teuert Clas Wahrnehmen, Denken, Fühlen
Denkens, ühlens und Wollens verfallen, und ollen der Konifliktpartei. S1e wird
WEnnn S1€ In seelische Bedrängnis geraten.“ Urc. Interaktionen zwischen den betel-
Der Neurophysiologe Joachim auer be- ligten ersonen durch soz1lale Ansteckung
schreibt, WIE Menschen beim Erreichen ZUFK ogi der (Gsruppe gemacht.‘
ihrer persönlichen „Schmerzgrenze” d Luc (‚1OompI1 und Cie Soziologin Elke
gresSIV werden, WwI1Ie S1€ sich Clas vorher N1e- Endert‘® erklären soziale Ansteckung UrcC.
mals zugestanden hätten.!* Ihr Verhalten Cie leiche Ausrichtung individueller Emo-
wird dann VO  b einem regressiven „Notpro- t1onen, denn Emotionen Ssind psycho-phy-
gramm'’ getrieben. Auch Cie Erkenntnisse sische nerglen. urch Rückkopplungsme-
VO  b Luc CIiomp1”” ZUFK Affektlogik sind sehr chanismen entsteht emotionale esOoNAaNZ
hilfreich, die emotional bestimmten Hal- und bewirkt eine Verstärkung der Aftekte

1M Kollektiv. Auch Identifikations- undLungen VO  b Fanatikern nachzuvollziehen.
Zum Verständnis VO  u (‚1OMPpISs Theorie Projektionsprozesse Öördern sozlale Anste-

der Affektlogik I1US$S ich Cie zentralen Be- ckung. So WIE sich auf individueller Ebene
griffe „affektiver Inprint”, „Leitemotion’ verschiedene Aspekte durch den C6  „Lei
und „emotionale Resonanz“ erläutern. Der der Lelitemotion einer schlüssigen OgL
affektive Inprint‘“ ist Cie In einer Siıtuation verbinden, geschieht Cles auch auf kollekti-
auftretende und vorherrschende Leitemaoti- Vel Ebene, und CS bildet sich eine kollektive

einer Person, Cie auf alle spateren S1In- „Wut-Logik” Ooder ÜAhnliches
neseindrücke bfärbt und ZU. Schlüssel für In empirischen Forschungen hat sich
Clas Gesamterleben und Cle Bewertung der gezelgt, dass der Radikalisierung VO  b

Geschehnisse wIircdc. DIe Leiıtemotion beein- Dschihadisten dieselben TOZESsSsSE
flusst Clas Denken eiINnes Menschen, Wenn grunde liegen.“ Bel 6{() %n der echzehn- bis

AaUs verschie-eine schlüssige Erklärung des gegnerischen Fünfundzwanzigjährigen
Verhaltens und eine Rechtfertigung des denen soziokulturellen und ethnischen
eigenen Vorgehens sucht. Auf diese e1Ilse Milieus wurden unbewältigte psychische
bildet sich 7, B Cie „Angst-Panik-Logik” ONIlLkTe In der Familie und In der CNSS-
oder Cie „Wut- Aggressions-Logik” und ten sozlalen mgebung konstatiert.!* DIe-

11 Vgl 441ı Ballreich / Friedrich Glasl, Konfliktmanagement Uun: Mediation 1ın UOrganisationen
S Anm. 3) 1053
Joachim Bauer, Schmerzgrenze S Anm 2)
EÜC (‚iompt, DIie emotionalen Grundlagen des Denkens S Anm. 5)
EÜC C(1i0mpi HEndert, Gefühle machen Geschichte. e Wirkungen kollektiver Emotionen
VOo  3 Hitler bis Obama, Göttingen ÖT 1,
Ausführlich ın Friedrich Glasl, Konfliktmanagement S Anm 1) 171 ff.; ders., Eskalationsdyna-
mik ZuUu!r Logik der Affektsteigerungen, 1: KonfliktDynamik 2014/3), 190-199
EÜC C10mpt / HY Endert, Gefühle machen Geschichte S Anm 14),

Saskia Tempelman, Wat drijft Jongeren LOL ideologisch geweld?, 1n Tijdschrift conflicthantering
2015/4), /-12; ANION Weenink, Behaviloral problems an disordersO: radicals ın p —_

lice files, 1n Perspectives lerrorism 2015/2): http://www.terrorismanalysts.com/pt/index.
php/pot/article/view/416/html | Abruf:
Unveröfftentlichte Studie des irischen kxperten Kennings, ıtiert 1n Saskia Tempelman, Wat
drijft Jongeren LOL ideologisch geweld (S. Anm 18)
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fertige Menschen in archaische Muster des 

Denkens, Fühlens und Wollens verfallen, 

wenn sie in seelische Bedrängnis geraten.11 

Der Neurophysiologe Joachim Bauer be-

schreibt, wie Menschen beim Erreichen 

ihrer persönlichen „Schmerzgrenze“ ag-

gressiv werden, wie sie sich das vorher nie-

mals zugestanden hätten.12 Ihr Verhalten 

wird dann von einem regressiven „Notpro-

gramm“ getrieben. Auch die Erkenntnisse 

von Luc Ciompi13 zur Affektlogik sind sehr 

hilfreich, die emotional bestimmten Hal-

tungen von Fanatikern nachzuvollziehen.

Zum Verständnis von Ciompis Theorie 

der Affektlogik muss ich die zentralen Be-

griffe „affektiver Inprint“, „Leitemotion“ 

und „emotionale Resonanz“ erläutern. Der 

affektive Inprint14 ist die in einer Situation 

auftretende und vorherrschende Leitemoti-

on einer Person, die auf alle späteren Sin-

neseindrücke abfärbt und zum Schlüssel für 

das Gesamterleben und die Bewertung der 

Geschehnisse wird. Die Leitemotion beein-

flusst das Denken eines Menschen, wenn er 

eine schlüssige Erklärung des gegnerischen 

Verhaltens und eine Rechtfertigung des 

eigenen Vorgehens sucht. Auf diese Weise 

bildet sich z. B. die „Angst-Panik-Logik“ 

oder die „Wut-Aggressions-Logik“ und 

11 Vgl. Rudi Ballreich / Friedrich Glasl, Konfl iktmanagement und Mediation in Organisationen 
(s. Anm. 3), 103 ff .

12 Joachim Bauer, Schmerzgrenze (s. Anm. 2).
13 Luc Ciompi, Die emotionalen Grundlagen des Denkens (s. Anm. 5).
14 Luc Ciompi / Elke Endert, Gefühle machen Geschichte. Die Wirkungen kollektiver Emotionen – 

von Hitler bis Obama, Göttingen 2011, 34 f.
15 Ausführlich in Friedrich Glasl, Konfl iktmanagement (s. Anm. 1), 171 ff .; ders., Eskalationsdyna-

mik – zur Logik der Aff ektsteigerungen, in: Konfl iktDynamik 3 (2014/3), 190 –199.
16 Luc Ciompi / Elke Endert, Gefühle machen Geschichte (s. Anm. 14), 26 ff .
17 Ebd., 26.
18 Saskia Tempelman, Wat drijft  jongeren tot ideologisch geweld?, in: Tijdschrift  confl icthantering 

10 (2015/4), 7–12; Anton W. Weenink, Behavioral problems and disorders among radicals in po-
lice fi les, in: Perspectives on Terrorism 9 (2015/2): http://www.terrorismanalysts.com/pt/index.
php/pot/article/view/416/html [Abruf: 25.09.2015].

19 Unveröff entlichte Studie des irischen Experten Kennings, zitiert in: Saskia Tempelman, Wat 
drijft  jongeren tot ideologisch geweld (s. Anm. 18).

steuert das Wahrnehmen, Denken, Fühlen 

und Wollen der Konfliktpartei. Sie wird 

durch Interaktionen zwischen den betei-

ligten Personen durch soziale Ansteckung 

zur Logik der Gruppe gemacht.15 

Luc Ciompi und die Soziologin Elke 

Endert16 erklären soziale Ansteckung durch 

die gleiche Ausrichtung individueller Emo-

tionen, denn Emotionen sind psycho-phy-

sische Energien. Durch Rückkopplungsme-

chanismen entsteht emotionale Resonanz 

und bewirkt eine Verstärkung der Affekte 

im Kollektiv. Auch Identifikations- und 

Projektionsprozesse fördern soziale Anste-

ckung. So wie sich auf individueller Ebene 

verschiedene Aspekte durch den „Leim“ 

der Leitemotion zu einer schlüssigen Logik 

verbinden, geschieht dies auch auf kollekti-

ver Ebene, und es bildet sich eine kollektive 

„Wut-Logik“ oder ähnliches.17 

In empirischen Forschungen hat sich 

gezeigt, dass der Radikalisierung von 

Dschihadisten dieselben Prozesse zu-

grunde liegen.18 Bei 60 % der Sechzehn- bis 

Fünfundzwanzigjährigen aus verschie-

denen soziokulturellen und ethnischen 

Milieus wurden unbewältigte psychische 

Konflikte in der Familie und in der engs-

ten sozialen Umgebung konstatiert.19 Die-
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Jungen Menschen suchten ach klaren tisch.* Das gehört ZU. Prozess der den-
dealen als Sinngebung und stießen 1M Ak- titätsbildung, der fehlgeleitet und M18SS-

braucht werden kann. Deshalb en sichtionsdrang €1 auf (sruppen, Cie ihnen
mıt einer undifferenzierten Denkweise faschistische und diktatorische Systeme
simple Wege AaUS$S ihrem Dilemma anbileten bevorzugt dieser Altersgruppe bedient und
konnten. Aber CS I1US$S eulillic. betont deren ucC ach dealen mıt simpelsten
werden, dass nicht Cie Ideologie oder Ke- Ideologien abgespeist. Auch bel me1lner
ligion Cie Menschen Dschihadisten Arbeit Friedensprozess In Nord-Irland
machten, vielmehr 1efß der psychische Zu- gehörten Cie katholischen und protestantI-
stand diese Menschen radikalen und schen Bombenwerftfer und Heckenschützen
tremistischen Ideen greifen, weil ihnen der dieser Altersgruppe an! In diesem Burger-
Islam eine endgültige Befreiung AaUs ihren rieg ging CS ursprünglich überhaupt nicht
Nnneren Kontflikten bleten schien. unversöhnliche religiöse Posiıtionen

Verbale (Gewalt und Gewalthandeln 1elmehr gibt CS etwa se1it dem Jahr Y5()
sind also Mittel zZU  S WECK, ZUFK Be- einen Befreiungskampf Cie britische
friedigung eiInNnes frustrierten Bedürfnisses. Besetzung des Nordens der Insel,; Cie eine
Das Problem €1 ist, Class gegenüber Strafexpedition eiINes englischen Fursten
den aufkommenden verwirrenden TIieb- WAarfrl. rst mıt Heinrich VIIL kam der
kräften Cie Selbststeuerung nicht mehr igiöse Anstrich dazu, als der Önlg Pro-
gelingt.“ So kommt CS ZUFK Ersatzbefrie- estant wurde und Cie englischen esatzer
digung unerfTIullter Bedürfnisse. Und das ZU. Glauben ihres KÖNIgS konvertieren
Verhalten, clas der handelnden Person eine mussten, während Cie autochthonen Iren

katholisch bliebenLösung ihrer Nnneren ONILLkTe bringen
ollte, generlert zusätzliche Onilıkte. An Dschihadisten zeigt sich: Wurde

der Islam Cie Menschen Terroristen
machen, dann musste CS viel, viel mehr

Der „Pre-Jehadı-Mınd” Dschihadisten geben, denn In der Welt le-
ben ber 1) Milliarden Muslime! Auch In

In der Liıteratur wird der hier beschriebe- den Kontflikten zwischen buddhistischen
1E psycho-soziale Zustand „Pre-Jihadi- Singalesen und hinduistischen Tamilen In
Mindset“ genannt,“ der auch bei weniger Ör1 Lanka, zwischen uUulus und Tutsis In

gewalttätigen Formen des Fanatısmus Ruanda und Burundi, Muslimen und Bud-
egeben 1sT. Dabei ist Clas er der (Je- dhisten ıIn Myanmar eIc. sind CS nicht Cie
walttätigen VO  b Bedeutung. Entwicklungs- Religionen, die ZUFK Gewalt treiben. Wle In

psychologisch sind 1M er VO  b 16 bis Nord-Irland ist Cie eligion überall erst

Jahren eine Neigung chwarz- spater dazugekommen und hat den KOon-
Weiflßßs-Denken und e1in starkes Verlangen flikt wesentlich verschärft.
ach lebenswerten dealen charakteris-

Joachim Bauer, Selbststeuerung S Anm 7) 18f. Uun: 35
21 Saskia Tempelman, Wat drijft Jongeren LOL ideologisch geweld S Anm. 18)

Bernard Lievegoed, Lebenskrisen Lebenschancen. DIie Entwicklung des Menschen ZW1-
schen Kindheit un: Alter, München 1991, ff.; Rudolf Treichler, DIie Entwicklung der Seele 1mmM
Lebenslauf, Stuttgart 1958 1,
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se jungen Menschen suchten nach klaren 

Idealen als Sinngebung und stießen im Ak-

tionsdrang dabei auf Gruppen, die ihnen 

mit einer undifferenzierten Denkweise 

simple Wege aus ihrem Dilemma anbieten 

konnten. Aber es muss deutlich betont 

werden, dass nicht die Ideologie oder Re-

ligion die Menschen zu Dschihadisten 

machten, vielmehr ließ der psychische Zu-

stand diese Menschen zu radikalen und ex-

tremistischen Ideen greifen, weil ihnen der 

Islam eine endgültige Befreiung aus ihren 

inneren Konflikten zu bieten schien.

Verbale Gewalt und Gewalthandeln 

sind also Mittel zum Zweck, d. h. zur Be-

friedigung eines frustrierten Bedürfnisses. 

Das Problem dabei ist, dass gegenüber 

den aufkommenden verwirrenden Trieb-

kräften die Selbststeuerung nicht mehr 

gelingt.20 So kommt es zur Ersatzbefrie-

digung unerfüllter Bedürfnisse. Und das 

Verhalten, das der handelnden Person eine 

Lösung ihrer inneren Konflikte bringen 

sollte, generiert zusätzliche Konflikte.

4 Der „Pre-Jehadi-Mind“

In der Literatur wird der hier beschriebe-

ne psycho-soziale Zustand „Pre-Jihadi-

Mindset“ genannt,21 der auch bei weniger 

gewalttätigen Formen des Fanatismus 

gegeben ist. Dabei ist das Alter der Ge-

walttätigen von Bedeutung. Entwicklungs-

psychologisch sind im Alter von 16 bis 

ca. 25 Jahren eine Neigung zu Schwarz-

Weiß-Denken und ein starkes Verlangen 

nach lebenswerten Idealen charakteris-

20 Joachim Bauer, Selbststeuerung (s. Anm. 7), 18 f. und 38 ff .
21 Saskia Tempelman, Wat drijft  jongeren tot ideologisch geweld (s. Anm. 18).
22 Bernard C. J. Lievegoed, Lebenskrisen – Lebenschancen. Die Entwicklung des Menschen zwi-

schen Kindheit und Alter, München 1991, 50 ff .; Rudolf Treichler, Die Entwicklung der Seele im 
Lebenslauf, Stuttgart 1981, 30 ff .

tisch.22 Das gehört zum Prozess der Iden-

titätsbildung, der fehlgeleitet und miss-

braucht werden kann. Deshalb haben sich 

faschistische und diktatorische Systeme 

bevorzugt dieser Altersgruppe bedient und 

deren Suche nach Idealen mit simpelsten 

Ideologien abgespeist. Auch bei meiner 

Arbeit am Friedensprozess in Nord-Irland 

gehörten die katholischen und protestanti-

schen Bombenwerfer und Heckenschützen 

dieser Altersgruppe an! In diesem Bürger-

krieg ging es ursprünglich überhaupt nicht 

um unversöhnliche religiöse Positionen. 

Vielmehr gibt es etwa seit dem Jahr 950 

einen Befreiungskampf gegen die britische 

Besetzung des Nordens der Insel, die eine 

Strafexpedition eines englischen Fürsten 

war. Erst mit Heinrich VIII. kam der re-

ligiöse Anstrich dazu, als der König Pro-

testant wurde und die englischen Besatzer 

zum Glauben ihres Königs konvertieren 

mussten, während die autochthonen Iren 

katholisch blieben.

An Dschihadisten zeigt sich: Würde 

der Islam die Menschen zu Terroristen 

machen, dann müsste es viel, viel mehr 

Dschihadisten geben, denn in der Welt le-

ben über 1,5 Milliarden Muslime! Auch in 

den Konflikten zwischen buddhistischen 

Singalesen und hinduistischen Tamilen in 

Sri Lanka, zwischen Hutus und Tutsis in 

Ruanda und Burundi, Muslimen und Bud-

dhisten in Myanmar etc. sind es nicht die 

Religionen, die zur Gewalt treiben. Wie in 

Nord-Irland ist die Religion überall erst 

später dazugekommen und hat den Kon-

flikt wesentlich verschärft.
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VWege aus der Polariısierung Voraussetzung für eine wirkliche Be-
SCONUNG ist, Class ich Cie Mmotionen und

Mıt melınen bisherigen Ausführungen ( efühlsäufßerungen einer extremistischen
wollte ich Cie Bedeutung der Stressmecha- Person nicht verurteile, sondern als Gege-

benheit annehme und Cles euilic ZU.Nısmen In polarisierten Auseinanderset-
ZUNSCH verständlich machen, weil egen- USAadruc. bringe. Wenn der Mitmensch
Ssatze 1Ur überwunden werden können, der VOoO  b iıhm erlebten Situation nicht

gelitten hätte, wurde mıt seiner HaltungWEnnn CS elingt, Cie Wirkung dieser Me-
chanismen aufzuheben In den folgenden nicht einen Ausweg AaUS$S Sse1iINer Notlage
Abschnitten beschreibe ich ein1Ige Me- suchen. och jede geheuchelte mpathie

wurde Cie Situation verschlimmern undthoden, Cie sich 1M Konfliktmanagement
praktisch bewährt en und In gewandel- den Zugang dem anderen Menschen

verbauen. Verständnis für Cie Bedürfnis-ter Form auch dann anwendbar sind, Wenn

CS nicht Mediation, sondern das Notlage mMe1ines Gegenübers ekunden
Überwinden VO  b (Gegensätzen ıIn Debatten bedeutet jedoch nicht Einverständnis. Ich
und Diskussionen geht. zeige Cdamıt 1ULTL, dass ich mıt einem

In melınen Empfehlungen gehe ich deren Menschen Kontakt suche und nicht
Jetz nicht VO  b Terroristen aUs, sondern mıt einem Unmenschen. Wenn ich für das
VO  b Menschen, die ihre Posıtionen verbal Leid eiInNnes anderen wirklich empfänglich
extirem und acikal vertreien eine Me- bin, wird eine Begegnung mıt diesem VCI-

thoden sind VO  u der Non-Violence eiINes wundeten Menschen möglich, weil sich
Gandhi oder artlın Luther KIng INSpI- nicht rechtfertigen IUSS.

rier worden, WIE ich S1€ während mMe1lnes Das zwelıte Prinzıp eIrı Cie Nntier-
Stucdiums VO  b Jean (J0SS und Hildegard scheidung zwischen FEintühlen und Mit-
Goss-Mayr“* elernt und praktiziert habe. fühlen Wenn ich mich In Cie Gefühlslage
Es versteht sich VO  u selbst, Class ich 1Ur eiInNnes anderen Menschen einiunle, kann
Prinzıplen und keine Kezepte geben kann. ich verstandesmäfßig nachvollziehen, Was

Es gibt aber keine Erfolgsgarantie, weil jede ihn innerlich bewegt; und ich kann das
Wirkung VO  b der Qualität der Beziehung auch ANSCIHNCSSCH In Worten ZU. Aus-
zwischen Menschen abhängt. TUC. bringen Aber C4 ist och

anderes, Wenn ich Clas Gefüuhl eiInNnes ande-
Ten Menschen ıIn melınem Fühlen erlebe517 Der VWeg über FEmOtIONeEN

den Bedürfnissen und zu Denken als eilhabe Seelenleben des anderen.
Was den anderen Menschen schmerzt, das

Als erstes Prinziıp gilt: Bedürfnisse und auch ich als chmerz ZW ar selten In
Mmotionen sind der primäre Zugang derselben Intensıtäat, aber doch annähernd.
Verfechtern radikaler Positionen, und das Gleichzeitig kommt CS MI1r arau mich
Denken wird erst spater ansprechbar. en Mitfühlens mıt dem chmerz

Hildegard 0SS-Mayr, Der Mensch VOT dem Unrecht. Spiritualität un: PraxI1s gewaltloser Befrei-
Uung Soziale Brennpunkte 3) Wiıen dies., Wiıe Feinde Freunde werden. Meın Leben mıt
Jean (10SS für Gewaltlosigkeit, Gerechtigkeit Uun: Versöhnung (Friedenswissenschaft 3) Wiıen
2008; Hildegard Goss-Mayr / Jo Hanssens, Jean (10SS, Mystiker Uun: euge der Gewaltfreiheit,
Osthldern 20172
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5 Wege aus der Polarisierung

Mit meinen bisherigen Ausführungen 

wollte ich die Bedeutung der Stressmecha-

nismen in polarisierten Auseinanderset-

zungen verständlich machen, weil Gegen-

sätze nur überwunden werden können, 

wenn es gelingt, die Wirkung dieser Me-

chanismen aufzuheben. In den folgenden 

Abschnitten beschreibe ich einige Me-

thoden, die sich im Konfliktmanagement 

praktisch bewährt haben und in gewandel-

ter Form auch dann anwendbar sind, wenn 

es nicht um Mediation, sondern um das 

Überwinden von Gegensätzen in Debatten 

und Diskussionen geht.

In meinen Empfehlungen gehe ich 

jetzt nicht von Terroristen aus, sondern 

von Menschen, die ihre Positionen verbal 

extrem und radikal vertreten. Meine Me-

thoden sind von der Non-Violence eines 

Gandhi oder Martin Luther King inspi-

riert worden, wie ich sie während meines 

Studiums von Jean Goss und Hildegard 

Goss-Mayr23 gelernt und praktiziert habe. 

Es versteht sich von selbst, dass ich nur 

Prinzipien und keine Rezepte geben kann. 

Es gibt aber keine Erfolgsgarantie, weil jede 

Wirkung von der Qualität der Beziehung 

zwischen Menschen abhängt.

5.1 Der Weg führt über Emotionen zu 
den Bedürfnissen und zum Denken

Als erstes Prinzip gilt: Bedürfnisse und 

Emotionen sind der primäre Zugang zu 

Verfechtern radikaler Positionen, und das 

Denken wird erst später ansprechbar.

23 Hildegard Goss-Mayr, Der Mensch vor dem Unrecht. Spiritualität und Praxis gewaltloser Befrei-
ung (Soziale Brennpunkte 3), Wien 21976; dies., Wie Feinde Freunde werden. Mein Leben mit 
Jean Goss für Gewaltlosigkeit, Gerechtigkeit und Versöhnung (Friedenswissenschaft  3), Wien 
2008; Hildegard Goss-Mayr / Jo Hanssens, Jean Goss, Mystiker und Zeuge der Gewaltfreiheit, 
Ostfi ldern 2012.

Voraussetzung für eine wirkliche Be-

gegnung ist, dass ich die Emotionen und 

Gefühlsäußerungen einer extremistischen 

Person nicht verurteile, sondern als Gege-

benheit annehme und dies deutlich zum 

Ausdruck bringe. Wenn der Mitmensch 

an der von ihm erlebten Situation nicht so 

gelitten hätte, würde er mit seiner Haltung 

nicht einen Ausweg aus seiner Notlage 

suchen. Doch jede geheuchelte Empathie 

würde die Situation verschlimmern und 

den Zugang zu dem anderen Menschen 

verbauen. Verständnis für die Bedürfnis-

Notlage meines Gegenübers zu bekunden 

bedeutet jedoch nicht Einverständnis. Ich 

zeige damit nur, dass ich mit einem an-

deren Menschen Kontakt suche und nicht 

mit einem Unmenschen. Wenn ich für das 

Leid eines anderen wirklich empfänglich 

bin, wird eine Begegnung mit diesem ver-

wundeten Menschen möglich, weil er sich 

nicht rechtfertigen muss.

Das zweite Prinzip betrifft die Unter-

scheidung zwischen Einfühlen und Mit-

fühlen. Wenn ich mich in die Gefühlslage 

eines anderen Menschen einfühle, kann 

ich verstandesmäßig nachvollziehen, was 

ihn innerlich bewegt; und ich kann das 

auch angemessen in Worten zum Aus-

druck bringen. Aber es ist noch etwas 

anderes, wenn ich das Gefühl eines ande-

ren Menschen in meinem Fühlen erlebe 

als Teilhabe am Seelenleben des anderen. 

Was den anderen Menschen schmerzt, das 

fühle auch ich als Schmerz – zwar selten in 

derselben Intensität, aber doch annähernd. 

Gleichzeitig kommt es mir darauf an, mich 

trotz allen Mitfühlens mit dem Schmerz 
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nicht mitreißen lassen, sondern bel er selbst noch) nicht radikalisiert oder SC
Gefühlsintensität me1ıne Selbststeuerung walttätig sind, wird ber S1E mittels der

bewahren. Denn Wenn ich beim Erle- zialen Medien Propagandamaterial für den
ben der Schmerzgrenze me1ıne Selbststeue- „Islamischen Staat  C6 verbreitet, ohne Class

S1E sich dessen bewusst sind, Was S1€ damıitLUuNng verliere, gleite ich mıt der Affektlogik
In Cie Kegression aD anrichten. Wenn CS elingt, diesen Per-

Das dritte Prinzıp gilt der Frage, sonenkreis gegenüber Radikalisierungs-
welche Bedürfnisse 1M bisherigen Leben versuchen iIMMUNIsSIeEreN, ist schon
Cdieses Menschen ohl frustriert worden viel erreicht und Cles kann wleder auf Cie
Sind. 1ese Erkundung elingt 1ULTL, WEnnn radikalen Mitglieder DOSIUV zurückwirken.
ich alur ehrliches Interesse habe, meın je] schwieriger ist CS, auf der makro-
Mitgefühl authentisch ze1ge und bereit gesellschaftlichen Ebene den ulturel-
bin, mich auf Cie Lebensgeschichte einer len und strukturellen Konfliktpotenzialen
olchen Person einzulassen: Was arbeiten, Cie bel den Jungen Menschen
ihre gröfßten Hoffnungen? elche Ideale Desorientierung und Frustration füh-
wurden gesucht? elche ersonen dienten Ten können: Das sind mangelhafte Bil-
alsorWas Cie tiefsten Enttäu- dungssysteme, Beziehungsverwahrlosung,
schungen? elche Dilemma-Situationen Drogen- und Mediensucht, unzureichende

Berufschancen auf dem Arbeitsmarkt, eineen sich daraus ergeben® Fragen dieser
Art werden In der narratıven erapie und Uurc den Neo-Liberalismus geförderte
narratıven Mediation gestellt und sind eine Verwirtschaftlichung er Lebensbereiche
Einladung, VO ntımen Innenleben und eine materialistische Haltung. Und
preis eben.““ Solche eihoden wurden genere ist eine erschreckende Zunahme
7, 5 auch In epa. erfolgreich angewandt, der Militarisierung In der internationalen

Politik konstatieren, Cie keine 1S10NCie 1M Bürgerkrieg engaglerten KAMPp-
fer spater wleder In Cie Dorfgemeinschaf- ZUFK Bewältigung der globalen TODIemMe
ten integrieren.“” bletet. DIe bedrohliche Perspektive des

Klimawandels, Cie Schere zwischen AÄArmWas ich hier angesprochen habe, gilt
auf der individuellen und mikro-sozialen und Reich, Cie OmM1ınanz der wirtschaft-
Ebene, der direkte Kontakt mıt Ver- ich starken Länder und vieles mehr Lıragen
treteriınnen und Vertretern Po- bel Jungen Menschen Aussichtslosigkeit
Si1U11ONenN möglich WIrcl. In einigen Ländern und NmMaAac bel Das ist der Kontext,
gibt CS, dem eispie der Polizei In Fınn- In dem innerseelische ONIlLkTe ausgelöst
and folgend, auch Fachleute, Cie sich dem und verstärkt werden.
Online-Dschihad zuwenden und VOITan- ach dieser Ausweltung des Blicks
g1g den Kontakt mıt olchen Jugendlichen auf gesellschaftliche Rahmenbedingungen
suchen, Cie ZU. Umi{feld VO  b Dschihadis- gehe ich wileder auf Möglichkeiten für Cie
ten gehören.““ Auch WenNnn diese ersonen individuelle und mikro-soziale Ebene e1in.

John Winslade! Gerald Monk, Practicing narratıve mediation: loosening the grıp of conflict, San
Franc1ısco 2008
Ir Spiinter / Lijubjana Wüstehube, YOom chared truths Joint responsibility, 1N: perspektive
mediation 11 2014/2), 101—-106
Siehe Auf den Spuren des Online-Dschihad, 1N: Salzburger Nachrichten, August 2015, 11
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nicht mitreißen zu lassen, sondern bei aller 

Gefühlsintensität meine Selbststeuerung 

zu bewahren. Denn wenn ich beim Erle-

ben der Schmerzgrenze meine Selbststeue-

rung verliere, gleite ich mit der Affektlogik 

in die Regression ab.

Das dritte Prinzip gilt der Frage, 

welche Bedürfnisse im bisherigen Leben 

dieses Menschen wohl frustriert worden 

sind. Diese Erkundung gelingt nur, wenn 

ich dafür ehrliches Interesse habe, mein 

Mitgefühl authentisch zeige und bereit 

bin, mich auf die Lebensgeschichte einer 

solchen Person einzulassen: Was waren 

ihre größten Hoffnungen? Welche Ideale 

wurden gesucht? Welche Personen dienten 

als Vorbild? Was waren die tiefsten Enttäu-

schungen? Welche Dilemma-Situationen 

haben sich daraus ergeben? – Fragen dieser 

Art werden in der narrativen Therapie und 

narrativen Mediation gestellt und sind eine 

Einladung, etwas vom intimen Innenleben 

preis zu geben.24 Solche Methoden wurden 

z. B. auch in Nepal erfolgreich angewandt, 

um die im Bürgerkrieg engagierten Kämp-

fer später wieder in die Dorfgemeinschaf-

ten zu integrieren.25 

Was ich hier angesprochen habe, gilt 

auf der individuellen und mikro-sozialen 

Ebene, wo der direkte Kontakt mit Ver-

treterinnen und Vertretern extremer Po-

sitionen möglich wird. In einigen Ländern 

gibt es, dem Beispiel der Polizei in Finn-

land folgend, auch Fachleute, die sich dem 

Online-Dschihad zuwenden und vorran-

gig den Kontakt mit solchen Jugendlichen 

suchen, die zum Umfeld von Dschihadis-

ten gehören.26 Auch wenn diese Personen 

24 John Winslade / Gerald Monk, Practicing narrative mediation: loosening the grip of confl ict, San 
Francisco 2008.

25 Dirk Splinter / Ljubjana Wüstehube, From shared truths to joint responsibility, in: perspektive 
mediation 11 (2014/2), 101–106.

26 Siehe Auf den Spuren des Online-Dschihad, in: Salzburger Nachrichten, 26. August 2015, 11.

selbst (noch) nicht radikalisiert oder ge-

walttätig sind, wird über sie mittels der so-

zialen Medien Propagandamaterial für den 

„Islamischen Staat“ verbreitet, ohne dass 

sie sich dessen bewusst sind, was sie damit 

anrichten. Wenn es gelingt, diesen Per-

sonenkreis gegenüber Radikalisierungs-

versuchen zu immunisieren, ist schon 

viel erreicht und dies kann wieder auf die 

radikalen Mitglieder positiv zurückwirken.

Viel schwieriger ist es, auf der makro-

gesellschaftlichen Ebene an den kulturel-

len und strukturellen Konfliktpotenzialen 

zu arbeiten, die bei den jungen Menschen 

zu Desorientierung und Frustration füh-

ren können: Das sind u. a. mangelhafte Bil-

dungssysteme, Beziehungsverwahrlosung, 

Drogen- und Mediensucht, unzureichende 

Berufschancen auf dem Arbeitsmarkt, eine 

durch den Neo-Liberalismus geförderte 

Verwirtschaftlichung aller Lebensbereiche 

und eine materialistische Haltung. Und 

generell ist eine erschreckende Zunahme 

der Militarisierung in der internationalen 

Politik zu konstatieren, die keine Vision 

zur Bewältigung der globalen Probleme 

bietet. Die bedrohliche Perspektive des 

Klimawandels, die Schere zwischen Arm 

und Reich, die Dominanz der wirtschaft-

lich starken Länder und vieles mehr tragen 

bei jungen Menschen zu Aussichtslosigkeit 

und Ohnmacht bei. Das ist der Kontext, 

in dem innerseelische Konflikte ausgelöst 

und verstärkt werden.

Nach dieser Ausweitung des Blicks 

auf gesellschaftliche Rahmenbedingungen 

gehe ich wieder auf Möglichkeiten für die 

individuelle und mikro-soziale Ebene ein.
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Der VWeg Vo KOöonsens über Adle UNeEeTr- fliktpartei Inıtlatıven ergreift und nicht
wünschte ukunft zur De-Fskalation wartel, bis der Gegner den ersten chritt

(uL, kann das Unheil abgewendet werden.
Als Mediator werde ich oft In heftige Kon- Durch Clas Aussprechen der wahr-

gerufen, Cie aber och nicht bis ZU. scheinlichen, jedoch unerwünschten Zu-
Außersten eskaliert Sind. So ange CS och un können sich Cie Konifliktparteien
Hinwelse gibt, dass sich Cie Konfliktpar- dessen bewusst werden, dass er
elen er Aggressionen begrenzen, (regensätze vielleicht och immer ein In-
kann ich mıt ihnen eine De-Eskalation mıt eresse besteht, das Ärgste verhindern.
me1lner Methode „KONnsens ber Cie Wenn S1E Clas erkennen und aussprechen,
erwünschte Zukunft“ versuchen.“” 1ese können Vermutungen ber feindselige Ab-
Methode bel der Einsicht In Cie DYy- sichten des (egners als Unterstellungen
namıik der Damaoniısierten one 1ese erkannt und zurückgenommen werden.
entsteht und wächst, WenNnn keiner der Ak- Sobald S1e einander dann berichten, Was

seinen Teil Verantwortung für Cie S1e ZU. Beenden der Eskalation sofort
ungewollten Wirkungen (sogen „Kollate- durchführen werden, kann eine CU«Cc

ralschäden‘) übernehmen 1l Gleichzei- Vertrauensbrücke als Grundlage für eine
t1g unterstellt jede Streitpartei dem (egner, weltere Überprüfung der polarisierten Po-
dass CI den Urc. ihn erlittenen chaden Si1U11ONenN entstehen.
bewusst herbeigeführt habe. So kann bei- Es ist In den melsten Fällen gelungen,
spielsweise Cie Kritik fachlichen Ver- dass Cie Streitpartelen selbst Cie Formeln
halten e1INnes ollegen VO  b diesem als [O- ihrer bisherigen handlungsleitenden „LO-
tale Ablehnung SseiINer Person empfunden der Affektlogik! In Oorlte fassen,
werden, weil die Wortwahl und der Tonfall WwI1Ie z7,. 5 „b dem Moment habe ich
sehr unbeherrscht Ihnen das Schlimmste zugelraut und

Ziel Cdieses Vorgehens deshalb War MI1r jedes Mittel recht, Clas
Anleitung 1st, bei den Konifliktparteien Ihnen chaden zufügen konnte!“ Wird
konkrete Vorstellungen der Situation Cie Affektlogik VO  b den Konfliktparteien
wecken, der Clas Kontdfliktverhalten 1N- erkannt und selbst benannt, dann ist S1E
nerhalb einer bestimmten eit führen schon halb gebannt, weil sich Cie Streitpar-
würde, Wenn niemand ZUFK Begren- elen ihrer Wirkung bewusst Sind.
ZUNS der Eskalation unternähme. Wenn Bel Debatten ber scheinbar unuüuber-
sich Cie Konifliktparteien Cie möglichen windliche (regensätze kann mıt diesem
Zerstörungen vorstellen, können S1€ sich Ansatz erarbeitet werden, Was Cie etzten
ihrer Verantwortung bewusst werden und KONsequenzen verbal e-

überlegen, Was ihr Beltrag Selin könnte, Her Posıtionen Se1IN könnten, mıt der Frage
diese unerwünschte Zukunft nicht Wirk- Cie Beteiligten, b S1e diese T -
1C.  el werden lassen. Wenn jede KoOon- ten können.

u1di Ballreich / Friedrich Glasl, Konfliktmanagement Uun: Mediation ın Urganisationen
S Anm 3) 263 f., demonstriert ın dem Lehrfilm 1411 Ballreich Friedrich Glasl, Konfliktbear-
beitung miıt Tleams un: Urganisationen. E1ın Lehrfilm ZuUu!r Tleam- Uun: Organisationsmediation‚
Stuttgart 2010, DV D 2, Szene
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5.2 Der Weg vom Konsens über die uner-
wünschte Zukunft zur De-Eskalation

Als Mediator werde ich oft in heftige Kon-

flikte gerufen, die aber noch nicht bis zum 

Äußersten eskaliert sind. So lange es noch 

Hinweise gibt, dass sich die Konfliktpar-

teien trotz aller Aggressionen begrenzen, 

kann ich mit ihnen eine De-Eskalation mit 

meiner Methode „Konsens über die un-

erwünschte Zukunft“ versuchen.27 Diese 

Methode setzt bei der Einsicht in die Dy-

namik der Dämonisierten Zone an. Diese 

entsteht und wächst, wenn keiner der Ak-

teure seinen Teil an Verantwortung für die 

ungewollten Wirkungen (sogen. „Kollate-

ralschäden“) übernehmen will. Gleichzei-

tig unterstellt jede Streitpartei dem Gegner, 

dass er den durch ihn erlittenen Schaden 

bewusst herbeigeführt habe. So kann bei-

spielsweise die Kritik am fachlichen Ver-

halten eines Kollegen von diesem als to-

tale Ablehnung seiner Person empfunden 

werden, weil die Wortwahl und der Tonfall 

sehr unbeherrscht waren.

Ziel dieses Vorgehens unter externer 

Anleitung ist, bei den Konfliktparteien 

konkrete Vorstellungen der Situation zu 

wecken, zu der das Konfliktverhalten in-

nerhalb einer bestimmten Zeit führen 

würde, wenn niemand etwas zur Begren-

zung der Eskalation unternähme. Wenn 

sich die Konfliktparteien die möglichen 

Zerstörungen vorstellen, können sie sich 

ihrer Verantwortung bewusst werden und 

überlegen, was ihr Beitrag sein könnte, um 

diese unerwünschte Zukunft nicht Wirk-

lichkeit werden zu lassen. Wenn jede Kon-

27 Rudi Ballreich / Friedrich Glasl, Konfl iktmanagement und Mediation in Organisationen 
(s. Anm. 3), 263 ff ., demonstriert in dem Lehrfi lm Rudi Ballreich / Friedrich Glasl, Konfl iktbear-
beitung mit Teams und Organisationen. Ein Lehrfi lm zur Team- und Organisationsmediation, 
Stuttgart 2010, DVD 2, Szene 7.

fliktpartei Initiativen ergreift und nicht 

wartet, bis der Gegner den ersten Schritt 

tut, kann das Unheil abgewendet werden.

Durch das Aussprechen der wahr-

scheinlichen, jedoch unerwünschten Zu-

kunft können sich die Konfliktparteien 

dessen bewusst werden, dass trotz aller 

Gegensätze vielleicht noch immer ein In-

teresse besteht, das Ärgste zu verhindern. 

Wenn sie das erkennen und aussprechen, 

können Vermutungen über feindselige Ab-

sichten des Gegners als Unterstellungen 

erkannt und zurückgenommen werden. 

Sobald sie einander dann berichten, was 

sie zum Beenden der Eskalation sofort 

durchführen werden, kann eine neue 

Vertrauensbrücke als Grundlage für eine 

weitere Überprüfung der polarisierten Po-

sitionen entstehen.

Es ist in den meisten Fällen gelungen, 

dass die Streitparteien selbst die Formeln 

ihrer bisherigen handlungsleitenden „Lo-

gik“ – der Affektlogik! – in Worte fassen, 

wie z. B.: „Ab dem Moment […] habe ich 

Ihnen das Schlimmste zugetraut – und 

deshalb war mir jedes Mittel recht, das 

Ihnen Schaden zufügen konnte!“ Wird 

die Affektlogik von den Konfliktparteien 

erkannt und selbst benannt, dann ist sie 

schon halb gebannt, weil sich die Streitpar-

teien ihrer Wirkung bewusst sind.

Bei Debatten über scheinbar unüber-

windliche Gegensätze kann mit diesem 

Ansatz erarbeitet werden, was die letzten 

Konsequenzen extremer, verbal vertrete-

ner Positionen sein könnten, mit der Frage 

an die Beteiligten, ob sie diese verantwor-

ten können.
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Mııt der Gummıband-Methode als bitte ich, sich Clas zunächst 1Ur

Polarisierung Uüberwinden geduldig anzuhören und nichts darauf
erwidern.

DIe olgende Methode löst In den ersten Nun bitte ich B) sich vorzustellen,
Class eine och extiremere Os1lion be-Schritten heftigere Mmotionen aUs,

1M welteren orgehen einer Klärung ziehen könnte, und diese Os1ılL1OonNn aUsS-

führen. Nachdem ich mich zuerst den zusprechen. 1ese markiere ich auf der
Mmotionen und Bedürfnissen einer der ala beim Skalenwert als hört 1Ur

Streitparteien Ooder beider artelen geduldig und erwidert nichts.
ewandt habe, können Jetz Denken, Führ- [AVA bitte ich A) sich vorzustellen,
len und ollen gleichermafßen- Class eine och extiremere Os1ılL1ion be-
chen werden. DIe Methode ZU. paradoxen zieht als B 3 und diese extiremere Os1ılL1ion
Verstärken der kontradiktorischen Posiıt10- auszusprechen. DIes markiere ich auf der
Nen STammt VO  b Eiseman“ 1978) Ich ala beim Ökalenwert als BZ hört

S1e „Gummiband-Methode”, weil zunächst 1Ur geduldig und erwidert
nichts.ich SOZUSASCH Clas ummiıband erst MOÖg-

lichst weIıt auseinanderziehe, indem ich Cie Und wliederum bitte ich B) sich VOÖI -

bestehenden polarisierten Posıtionen och zustellen, dass och eine viel extiremere
formulieren lasse, wodurch Cie Os1ılL1OonNn bezieht als die Os1ılL1ion A 3 und

zusammenziehende Wirkung des (summı- Cles auszusprechen. DIes markiere ich auf
bandes größer wird, Je mehr ich Cie egen- der ala beim Skalenwert als hört
satze vergrößere. 1Ur geduldig und erwidert nichts.

DIe Arbeitsschritte lassen sich VCI- Danach ade ich nochmals e1In,
kürzt WIE O1lg beschreien: sich vorzustellen, dass eine och

TemMere Os1l1on bezieht als B“ und dieseDIe Konfliktparteien und fas-
SCI1 Cie eigenen Posıtionen knapp —- extiremere OS1L1ON auszusprechen. DIes
IHNen markiere ich auf der ala beim Skalen-

wert als B3 hört zunächst och immerIch erläutere den Konifliktparteien
Cie Methode und deren SInn: er- geduldig und erwidert nichts.
suchen, b ihre Posıtionen wirklich welt Und ZU. etzten Mal bitte ich B)
voneinander entfernt sind, WwI1Ie CS scheint. sich vorzustellen, dass och eine viel

Ich zeichne eine inle, Cie eine ala TemMere Os1lion beziehen könnte als Cie
VO  b bis darstellt Danach schreibe ich Os1ılL1OonNn A 3 und diese extiremere Os1ılL1ion
auf dieser 1N1€e beim Skalenwert ‚Posit1- auszusprechen. DIes markiere ich auf der

A und beim Ökalenwert „Position B‘ ala beim Skalenwert als hört
Nachdem ich eklärt habe, mıt och geduldig und erwidert nichts.

welcher Partel ich beginnen cdarf mıt ach diesen Runden rage ich
bitte ich A) sich vorzustellen und aUsS- und B) b S1€ sich vorstellen könnten,

zusprechen, dass eine och extiremere In der gegebenen Situation diese viel
Os1IL1iOon beziehen könnte. 1ese Os1ılL1OonNn Posıtionen beziehen. Wenn
markiere ich auf der ala beim Skalenwert Neımi, dann sollen S1€ euilic. Sdpen,

Jeffrey Eiseman, Reconciling „incompatible positions”, 1N: Journal of Applied Behavioral
Sclence 1978/2), 133150
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5.3 Mit der Gummiband-Methode 
Polarisierung überwinden

Die folgende Methode löst in den ersten 

Schritten heftigere Emotionen aus, um 

im weiteren Vorgehen zu einer Klärung 

zu führen. Nachdem ich mich zuerst den 

Emotionen und Bedürfnissen einer der 

Streitparteien – oder beider Parteien – zu-

gewandt habe, können jetzt Denken, Füh-

len und Wollen gleichermaßen angespro-

chen werden. Die Methode zum paradoxen 

Verstärken der kontradiktorischen Positio-

nen stammt von J. Eiseman28 (1978). Ich 

nenne sie „Gummiband-Methode“, weil 

ich sozusagen das Gummiband erst mög-

lichst weit auseinanderziehe, indem ich die 

bestehenden polarisierten Positionen noch 

extremer formulieren lasse, wodurch die 

zusammenziehende Wirkung des Gummi-

bandes größer wird, je mehr ich die Gegen-

sätze vergrößere.

Die Arbeitsschritte lassen sich ver-

kürzt wie folgt beschreien:

1. Die Konfliktparteien A und B fas-

sen die eigenen Positionen knapp zusam-

men. 

2. Ich erläutere den Konfliktparteien 

die Methode und deren Sinn: zu unter-

suchen, ob ihre Positionen wirklich so weit 

voneinander entfernt sind, wie es scheint.

3. Ich zeichne eine Linie, die eine Skala 

von 1 bis 10 darstellt. Danach schreibe ich 

auf dieser Linie beim Skalenwert 4 „Positi-

on A“ und beim Skalenwert 7 „Position B“.

4. Nachdem ich geklärt habe, mit 

welcher Partei ich beginnen darf – z. B. mit 

A – bitte ich A, sich vorzustellen und aus-

zusprechen, dass B eine noch extremere 

Position beziehen könnte. Diese Position 

markiere ich auf der Skala beim Skalenwert 

28 Jeff rey W. Eiseman, Reconciling „incompatible positions“, in: Journal of Applied Behavioral 
Science 14 (1978/2), 133 –150.

8 als B1. B bitte ich, sich das zunächst nur 

geduldig anzuhören und nichts darauf zu 

erwidern. 

5. Nun bitte ich B, sich vorzustellen, 

dass A eine noch extremere Position be-

ziehen könnte, und diese Position aus-

zusprechen. Diese markiere ich auf der 

Skala beim Skalenwert 3 als A1. A hört nur 

geduldig zu und erwidert nichts.

6. Jetzt bitte ich A, sich vorzustellen, 

dass B eine noch extremere Position be-

zieht als B1, und diese extremere Position 

auszusprechen. Dies markiere ich auf der 

Skala beim Skalenwert 9 als B2. B hört 

zunächst nur geduldig zu und erwidert 

nichts.

7. Und wiederum bitte ich B, sich vor-

zustellen, dass A noch eine viel extremere 

Position bezieht als die Position A1, und 

dies auszusprechen. Dies markiere ich auf 

der Skala beim Skalenwert 2 als A2. A hört 

nur geduldig zu und erwidert nichts.

8. Danach lade ich nochmals A ein, 

sich vorzustellen, dass B eine noch ex-

tremere Position bezieht als B2, und diese 

extremere Position auszusprechen. Dies 

markiere ich auf der Skala beim Skalen-

wert 10 als B3. B hört zunächst noch immer 

geduldig zu und erwidert nichts.

9. Und zum letzten Mal bitte ich B, 

sich vorzustellen, dass A noch eine viel ex-

tremere Position beziehen könnte als die 

Position A2, und diese extremere Position 

auszusprechen. Dies markiere ich auf der 

Skala beim Skalenwert 1 als A3. A hört 

noch stets geduldig zu und erwidert nichts.

10. Nach diesen Runden frage ich 

A und B, ob sie sich vorstellen könnten, 

in der gegebenen Situation diese viel ex-

tremeren Positionen zu beziehen. Wenn 

Nein, dann sollen sie deutlich sagen, wa-
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Iu. S1e diese Posıtionen nicht schärfung der (egensätze ausspreche und
einnehmen wurden. Dabei kommen In Cie betroffene Parte1l einlade, dazu tellung
der ege erte ZUTFK Sprache, Cie ihnen nehmen.
Cles verbileten wuürden. Allerdings en DIe positive Wirkung Cdileses Vorgehens

Tklärt sich daraus, Class Cie Streitparteiendie Streitpartelen diese erte beim (Geg-
Her der psychischen Mechanismen aufgrun der bekannten psychologischen
nicht mehr wahrnehmen können. Mechanismen einander radikalere Hal-

11 Zum Abschluss ade ich €l e1In, tungen unterstellen als S1E tatsächlic. e1InN-
zusammenzufassen, Was der andere rklärt nehmen. Nun sprechen S1E selbst AaUs, „dass
hat, und aufgrun dieser Erkenntnisse Cie S1E exirem weIıt Sarl nicht gehen würden,
eigene Os1ılL1OonNn HNEeUu formulieren. Dazu weil Dabei HNeNNeN S1E bestimmte Wer-
sollen S1E gegenselt1ig tellung nehmen. t 3 Cie ihnen selbst (Gsrenzen auferlegen.

Zuletzt bedanke ich mich bel Miıt der Gummiband-Methode zeigt
und für Cie Bereitschaft, sich auf diesen sich beinahe iImmer, dass Cie Streitpartel-
herausfordernden Weg begeben, auch überhaupt nicht extireme Haltungen
WEnnn Cles heftige Mmotionen ausgelöst hat. en WwIe anfangs Sollte sich

iıne arlante ist, Class ich selbst anstatt jedoch eine Parte1l vorstellen könnten, 1M
der Disputparteien diese schrittweise Ver- Kontdflikt doch eine och extiremere Po-

Si1U11ONenN einzunehmen, dann rage ich S16e,
Was S1€ bräuchte, Cdamıt CS keiner welte-

Weiterführende Lıteratur: Ten Polarisierung komme.
Rudi Ballreich / Friedric asl, Kontflikt-
management und Mediation In Urganisa- DEN Farbenspektrum zwischen
t1onen, Stuttgart 2011 1esSes Buch biletet chwarz und e1ß SIC  ar machen
umfassende und differenzierte Modelle für

Wenn Cie psychischen Mechanismen ZU.die Konfliktdiagnose In Urganisationen
und zeigt viele konkrete Möglichkeiten auf, Schwarz-Weifßß-Denken treiben, verlieren
WwI1Ie ONILLKkKTe bearbeitet werden können. Cie Streitparteien den 1C. auf Cie Farben

zwischen den Extremen Mıt der „Gumm1-iıne DV D illustriert einen praktischen
Konftdfli band-  ethode“ konnten S1E erkennen,
LUC Ciompi / Elke Endert, Gefühle machen dass S1E 1Ur och polarisiert wahrgenom-

INEN, edacht, efühlt und gehandelt ha-Geschichte. DIe Wirkung kollektiver EmoO-
tionen VO  b Hitler bis ama, (öttingen ben Deshalb können S1E 1U  b 1M espräc.

explorieren, welche Posıtionen zwischen2011 DIe Theorie der Affektlogik wird
den Polen auch denkbar Sind. DIessehr anschaulich dargestellt und his-

torischen Beispielen der etzten hundert aber VOTIAaUS, dass Cie Gesprächspartner
schon einer rationalen Auseinanderset-re illustriert.

Friedemann Schulz Von Thun, Kommun1- ZUNS bereit und ähig Sind.
Weil ıIn Stress- und Konfliktsituationenkation In der Praxıs iıne asselite mıt

Cie Neigung besteht, verschiedene ThemenDV Ds,; In denen der bekannte Psycho- oder Aspekte pauschalisierend11-loge SsSeine Modelle präsentiert und deren
Anwendung ıIn Beratungsgesprächen de- zupacken, ist C4 zunächst notwendig, jede

Os1ılL1OonNn In einzelne Unterthemen ufzulö-monstriert.
SCI1 1M Fachausdruck el Cles „Frak-
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rum sie diese extremen Positionen nicht 

einnehmen würden. Dabei kommen in 

der Regel Werte zur Sprache, die ihnen 

dies verbieten würden. Allerdings haben 

die Streitparteien diese Werte beim Geg-

ner wegen der psychischen Mechanismen 

nicht mehr wahrnehmen können.

11. Zum Abschluss lade ich beide ein, 

zusammenzufassen, was der andere erklärt 

hat, und aufgrund dieser Erkenntnisse die 

eigene Position neu zu formulieren. Dazu 

sollen sie gegenseitig Stellung nehmen. 

12. Zuletzt bedanke ich mich bei A 

und B für die Bereitschaft, sich auf diesen 

herausfordernden Weg zu begeben, auch 

wenn dies heftige Emotionen ausgelöst hat.

Eine Variante ist, dass ich selbst anstatt 

der Disputparteien diese schrittweise Ver-

schärfung der Gegensätze ausspreche und 

die betroffene Partei einlade, dazu Stellung 

zu nehmen.

Die positive Wirkung dieses Vorgehens 

erklärt sich daraus, dass die Streitparteien 

aufgrund der bekannten psychologischen 

Mechanismen einander radikalere Hal-

tungen unterstellen als sie tatsächlich ein-

nehmen. Nun sprechen sie selbst aus, „dass 

sie so extrem weit gar nicht gehen würden, 

weil …“ Dabei nennen sie bestimmte Wer-

te, die ihnen selbst Grenzen auferlegen.

Mit der Gummiband-Methode zeigt 

sich beinahe immer, dass die Streitpartei-

en überhaupt nicht so extreme Haltungen 

haben wie anfangs vermutet. Sollte sich 

jedoch eine Partei vorstellen könnten, im 

Konflikt doch eine noch extremere Po-

sitionen einzunehmen, dann frage ich sie, 

was sie bräuchte, damit es zu keiner weite-

ren Polarisierung komme.

5.4 Das Farbenspektrum zwischen 
schwarz und weiß sichtbar machen

Wenn die psychischen Mechanismen zum 

Schwarz-Weiß-Denken treiben, verlieren 

die Streitparteien den Blick auf die Farben 

zwischen den Extremen. Mit der „Gummi-

band-Methode“ konnten sie erkennen, 

dass sie nur noch polarisiert wahrgenom-

men, gedacht, gefühlt und gehandelt ha-

ben. Deshalb können sie nun im Gespräch 

explorieren, welche Positionen zwischen 

den Polen auch denkbar sind. Dies setzt 

aber voraus, dass die Gesprächspartner 

schon zu einer rationalen Auseinanderset-

zung bereit und fähig sind.

Weil in Stress- und Konfliktsituationen 

die Neigung besteht, verschiedene Themen 

oder Aspekte pauschalisierend zusammen-

zupacken, ist es zunächst notwendig, jede 

Position in einzelne Unterthemen aufzulö-

sen – im Fachausdruck heißt dies „Frak-

Weiterführende Literatur:

Rudi Ballreich / Friedrich Glasl, Konflikt-

management und Mediation in Organisa-

tionen, Stuttgart 2011: Dieses Buch bietet 

umfassende und differenzierte Modelle für 

die Konfliktdiagnose in Organisationen 

und zeigt viele konkrete Möglichkeiten auf, 

wie Konflikte bearbeitet werden können. 

Eine DVD illustriert einen praktischen 

Konfliktfall.

Luc Ciompi / Elke Endert, Gefühle machen 

Geschichte. Die Wirkung kollektiver Emo-

tionen – von Hitler bis Obama, Göttingen 

2011: Die Theorie der Affektlogik wird 

sehr anschaulich dargestellt und an his-

torischen Beispielen der letzten hundert 

Jahre illustriert.

Friedemann Schulz von Thun, Kommuni-

kation in der Praxis. Eine Kassette mit 

4 DVDs, in denen der bekannte Psycho-

loge seine Modelle präsentiert und deren 

Anwendung in Beratungsgesprächen de-

monstriert.

Glasl / Können extreme Gegensätze überwunden werden?



Glasl Konnen exireme (GGegensätze überwunden werden? 65

ti1on1leren oder Dimensionalisieren‘ eiInNnes WenNnn WITL, bel den Mmotionen beginnend,
Streitpunkts.“ Ich konkretisiere Cles Cie signalisierten frustrierten Bedürfnisse
eispie einer polarisierten Debatte ber erkennen und dann den einseltigen und
Flüchtlinge, In der eine artel Cie völlig be- verzerrien Wahrnehmungen und regressi-

Velnn Verhaltensweisen arbeiten.dingungslose ulnahme VO  b Flüchtlingen
ordert und Cie (‚egenpartel eine rigide Als wichtige rundlage für me1ine Me-
Abweisung. Deshalb wird erst gesammelt, thoden empfehle ich neben Rosenbergs

welche Aspekte (Unterthemen, |DJE Gewaltfreier ommunikation VOTL em Cie
mensionen) CS bel diesem Problem geht: ommMunikationsmodelle VOoO  b Friedemann
Unterbringung In Lagern, 1M Dorf, isoliert Schulz VOoO  b Thun*® mıt deren VCI-

oder bel Familien: Auswirkungen für den meintliche Werte-Gegensätze überwunden
Arbeitsmarkt, für die Bildungssituation, und Teufelskreise aufgelöst werden können.
für Religionsausübung, und vieles mehr. Das nliegen er hier vorgestellten
rst ach dieser Differenzierung werden eihoden ist, Menschen beim Wieder-
Alternativen nebeneinandergestellt, dass erlangen der Selbststeuerung unterstut-
e1in nuancenreicher Farbbogen entsteht. ZCI, indem S1€ sich VO Bann der Stress-
Danach wird jedes Unterthema auf SseINe mechanismen lösen. Dann lassen S1E sich
Voraussetzungen und SseiINne positiven und bel Differenzen nicht Extremen treiben,

sondern schätzen Unterschiedlichkeit alsnegatıven Auswirkungen untersucht. Zu-
letzt wird zusammengefasst, WIE nunmehr wertvolle Bereicherung.
Cie ursprünglich Posıtionen
Cdifferenziert esehen werden.

Der Autor Friedrich asl, Dr rer. pol
ZusammenftTfassung un us  IC Dr C) geb, 194 ] In Wien, studierte Politik-

wissenschaften, als Nebenfächer Psychologie
Bel der praktischen Anwendung dieser und Philosophie der Unitversita WIien; CT

eihoden habe ich der Bedeutung ist Mitgründer der Irigon Entwicklungsbe-
des Gruppendrucks zusätzlich och viel raLung, GraZ, Organisationsentwicklungs-
eit alur verwendet (oft bis Prozent berater. Konfliktforscher, Mediator, Berater

hei Friedensprozessen; lehrte MHNIVer-der Gesprächszeit!), mıt den Jetz
nuancIlert denkenden Menschen konkrete ıtaten innerhalb und außerhalb Europas
Möglichkeiten besprechen, WwI1Ie S1E mıt und ist Zzurzeit ISLELNG Professor der
ihrer Gruppe Gleichgesinnter eine e- Staatlichen Unitversita ilissi, Georgien;
renzlertere Haltung erarbeiten könnten UTtOFr mehrerer Standardwerke Konflikt,

Cie soz1lale Ansteckung. Y1SE, Katharsis (2008) Konfliktmanage-
iıne wirksame Überwindung der mMenft (2013) Dynamische Unternehmens-

Cdikalisiere  en Mechanismen elingt HUL, entwicklung (201 und Lehrfilme.

Friedrich Glasl, Konfliktmanagement S Anm 1) 356
Friedemann Schulz Vorn Thun, Kommunikation ın der PraxI1s. MADIS miıt Vortragen un: DDe-
monstrationen, Stuttgart
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tionieren oder Dimensionalisieren“ eines 

Streitpunkts.29 Ich konkretisiere dies am 

Beispiel einer polarisierten Debatte über 

Flüchtlinge, in der eine Partei die völlig be-

dingungslose Aufnahme von Flüchtlingen 

fordert und die Gegenpartei eine rigide 

Abweisung. Deshalb wird erst gesammelt, 

um welche Aspekte (Unterthemen, Di-

mensionen) es bei diesem Problem geht: 

Unterbringung in Lagern, im Dorf, isoliert 

oder bei Familien; Auswirkungen für den 

Arbeitsmarkt, für die Bildungssituation, 

für Religionsausübung, und vieles mehr. 

Erst nach dieser Differenzierung werden 

Alternativen nebeneinandergestellt, so dass 

ein nuancenreicher Farbbogen entsteht. 

Danach wird jedes Unterthema auf seine 

Voraussetzungen und seine positiven und 

negativen Auswirkungen untersucht. Zu-

letzt wird zusammengefasst, wie nunmehr 

die ursprünglich vertretenen Positionen 

differenziert gesehen werden.

6 Zusammenfassung und Ausblick

Bei der praktischen Anwendung dieser 

Methoden habe ich wegen der Bedeutung 

des Gruppendrucks zusätzlich noch viel 

Zeit dafür verwendet (oft 20 bis 30 Prozent 

der gesamten Gesprächszeit!), mit den jetzt 

nuanciert denkenden Menschen konkrete 

Möglichkeiten zu besprechen, wie sie mit 

ihrer Gruppe Gleichgesinnter eine diffe-

renziertere Haltung erarbeiten könnten – 

gegen die soziale Ansteckung.

Eine wirksame Überwindung der ra-

dikalisierenden Mechanismen gelingt nur, 

29 Friedrich Glasl, Konfl iktmanagement (s. Anm. 1), 356.
30 Friedemann Schulz von Th un, Kommunikation in der Praxis. 4 DVDs mit Vorträgen und De-

monstrationen, Stuttgart 2015.

wenn wir, bei den Emotionen beginnend, 

die signalisierten frustrierten Bedürfnisse 

erkennen und dann an den einseitigen und 

verzerrten Wahrnehmungen und regressi-

ven Verhaltensweisen arbeiten.

Als wichtige Grundlage für meine Me-

thoden empfehle ich neben Rosenbergs 

Gewaltfreier Kommunikation vor allem die 

Kommunikationsmodelle von Friedemann 

Schulz von Thun30, mit deren Hilfe ver-

meintliche Werte-Gegensätze überwunden 

und Teufelskreise aufgelöst werden können.

Das Anliegen aller hier vorgestellten 

Methoden ist, Menschen beim Wieder-

erlangen der Selbststeuerung zu unterstüt-

zen, indem sie sich vom Bann der Stress-

mechanismen lösen. Dann lassen sie sich 

bei Differenzen nicht zu Extremen treiben, 

sondern schätzen Unterschiedlichkeit als 

wertvolle Bereicherung.

Der Autor: Friedrich Glasl, Dr. rer. pol. 
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